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DIE BERNER wocHEe 1187

Riittiwiler Fisch

Vom Hans Zulliger

Riittiwil -isch ‘es -Dorfli z'mitts im Bérnbiet. Es lyt chly ab
der Willt uf eme Hoger obe, u zringsetum stah hoéchi Tanne-
wilder. Nume der Frohlisbdrg luegt uf ihns ache, wo hinger
an ihm syner griienlochte Sangsteifliieh i Himel ueche lupft.
Me chunnt viir z’Riittiwil! We d’Heimet scho nid eso gross sy
wie chlyner Kanton: me het ja Holz u.das gilt o 6ppis!

‘ * ‘Nume ‘Wasser — das ‘isch es Lyde fiir d’Riittiwiler! Briinne
fingt men im ganze Biet ekener. Me het S66d mﬁ&sse grabe.
U git's heissi Summere, so trochne die halbe dervo uus. Es
diinns, zdmegluffnigs u schlichts Wisserli riinnt wie ne Faden
i Fitlirwejer, u mingisch gseht me dort no schier der blutt Bode.

Zu verschidene Male hei d’Gmeinsmanne probiert Wasser
ziibercho. Diirhar het me gsuecht. Kener Chdschte het me
gschoche. Ruetegénger vo Wiftrech u vom Seeland &ne het me
la cho, sogar e Wasserschmocker us em Lénder het zueche
miiesse. Es het niit abtreit. :

Me sott d’Frohlisbidrgbachquelle fasse, het de Riittiwiler
opper aagd. Weder z'Frohlisbarg het dd Bach en Oeli tribe, u
der Oelimiiller het si gwehrt wie nes guslets Waschpi, u bis
zu sym letschten Ahtezug. Wo-n-er du het miiesse d’Bei strecken
u ne neue Miiller isch zuechecho, het dd ds Eldkterischen
ygrichtet. Da hei d'Riittiwiler vo friischem aagsetzt; nume het
du d’Regierig zaagget: die het o no gwiissi Wasserricht gha uf
em Frohlisbarg. . )

«Niit nahla gwinnt!» hei d'Riittiwiler didicht, un e njedere
Zyschten isch disen oder &ine vo ne z’Bidrn ga stiipfe, we sie
Z’Mirit sy. Sie hei schldchti Verrichtig gha: das Projikt isch i
re Schublade blybe lige — wie’s albe geit. —

U zéntume het men iiber d’Riittiwiler afa fopple.

«Die Holzgoumer solle halt Wy treiche!», het es gheisse.

a3 «Ab em Wasser iiberchimte sie nume blau Dirm, u sdlb wér

ne de am Aend o nid ridcht!» Das Gspott het d’Riittiwiler nah-
disnah afa giechtig mache. U we’s opper gluschtet het, der
Puggel voll Schleg z’iibercho, de het er numen im Dorfpintli
miiesse frage, gib er e Portion «Riittiwiler Fisch » chonnti ha.
De isch me mit ihm voruse — u wylige het e Rung spiter ds
Pintli-Marieanni mit em Bise miiesse ga d'Stockzing zidme-
wiischen uf der Bsefzi. Nume hei dessitwige die bose Miiiiler
nid gschwige — ds Gégespiel: d’Reed vo de « Riittiwiler Fisch »
isch ging wie wyter i ds Land use ggange.

Itim — da chunnt ei Tag der Regieriger Gugelma uf Riitti-
wil, am Gmeinschryber Morgethaler cho Inspidktion mache.
Alles isch bis uf ds letschte Tiipfli i der Ornig gsi, u der Herr
Gugelma het e guete Luun gha.

«Wei i ds Pintli ga Zimis ndh!» seit er zum Morgethaler u
zum Amme Xander, am Gmeinspresis. ;

U wo Marieanni fragt, was es dorf bringe, chlemmt ne ds
" Flousetiiiifeli. «He, am liebschte wiri mer es paar Riittiwiler

Fisch! » git er Bscheid. ‘

Der Xander luegt ganz tschirbis dry vor Toiibi. Grad chlipfe
dorfi me der Gstaadhalter allwig nid, het’s ne tiiecht. Un ab-
trohle, wie-n-er wett, dass es ds Loub a de Hoschtetbiume
chriiiiselet, das schick si o nid. Drum worget er ache. O der
Gmeinschryber hocket da wie uf eme fiiirigen Ofetritt. Er het
der Regieriger vo der Schuelzyt nache guet bchennt. Sie sy

~ Zime z'Frohlisbiarg uufgwachse, wo ihrer Eltere sy Nachpure

-gsi. «Sider wenn issisch du Fisch? » fragt er. «I ha gmeint, es

syg der niit eso-z'wider! »

«I ha drum ghért, ds Marieanni mach sen eso cheibisch
guet! > stichlet der Gstaadhalter wyter.

_ D'Wirti verzieht eke Muulegge. « Sooliso, Fisch hittit der
gérn, Herr Stagnierigs — ehm, Herr Regierigsstaadhalter?
Riittiwiler Fisch, nu, de miiessit der sbttig ha! » Un usen isch es.

Der Herr Gugelma merkt, er syg mit sym Gspass echly
ordeli wyt ggange. Drum liipft er sys Glas. « Gsundheit, Manne!
Wei afe nes Schliicheli nih, d’Fisch wei schwiimme. - Einisch
im Bach, einisch i der Pfannen u Zletscht im Mage! »

Na me Zytli chunnt d’Wirti u bringt Fisch. Fischli us ere
Biichse, wo ds Mégdli hurti im  Lideli dne het miiesse ga
reiche. Marieanni freut es hellisch, wo-n-es gseht, wie der Re-
gieriger erchliipft.

«Jd!» seit ‘er mutz.
derig Schwinz! »

D’Wirti lachet. « He, das sy re! U bstellt isch bstellt! > macht
sie chich. s

«Das sy ja Sardine! » héiischt der Herr Gugelma use.

« Anger git es hie nid!» git ihm Marieanni riejig zur Ant-
wort. «Ja, we me — giéllit'— we men Gppe Wasser hitt wie
a-n-angernen Orte, de chonnti me-n-im Wejer Forndli ziichte
— weder — Wasser gonnt men is ibe nid, mitschyn —» un
umen isch es use.

«Da han i e schoni Gschicht aateigget! » diicht der Regieri-
ger. « Weder sie solle nid Freud ha a mer!» U hou’s oder stich’s
nimmt er usen u isst die Sardindli, wenn er scho schier muess
der Hals driiber ueche zieh wie d’Aente, we sie ne Hirdwurm
schliicke. . :

Wo d’Platte fasch isch ladri gsi, chunnt d’Wirti ume., « Soll
i nachebringe? I hatt’s nid girn, we my Gaschtig hungerig vom
Tisch miiesst! »

Der Gstaadhalter - winkt mit de Hingen ab. «Heit der nid
no Oppis angers? »

« Bhiietis wohl — da wére no nes paar Hiiehnerscheichli un
es Réschteli ab eme Hammebei, wenn ech das passe tidt —»

Da hei am Regieriger syner Ougen afa ziindte. «Diich
schier! » rieft er. « Bringit e Tillerette — vo beidem! »

Er het wolle guetmache. Drum seit er zu de Gmeinsmanne,
wo Marieanni mit der Platteten uufriickt: « So, das isch wihr-
schafteri Ruschtig, gryffit zue u niht! — U de: mit der Fassig
vo der Frohlisbirgbachquelle fiir eues Dorf muess es jitz ab
Flick, da bin i-n-ech guet derfiir. Dir heit. wiiger lang gnue
miiesse warte. Wette mer e Flische Piitschierte, die Sach chunnt
no di Summer i ds Greis? » !

Das isch fiir die zwe Riittiwiler gsi wie Musig. Xander isch

«Riittiwiler Fisch han i gmeint, nid

‘ume gsprichig worde. Un ycheglidgen isch er bim Aesse wie

Burkhalter i der Chingelehr — die « Musig »
gmacht.

Richtig: scho nes paar Tag druf sy Herren us der Stadt cho
mit Geometerstiid u derigem Wirchziilig, sie hei abgsteckt u
zeichnet, u nid lang isch es ggange, het men afa grabe dinen
am Frohlisbérg.

«Es geit halt niit liber nes guraschierts Wybervélchli! » het
Amme-Xander a der nichste Gmeinratssitzig erchennt. « Was
me mit Léiifen u Géngen u Dyrididri-Machen u Briefeschrybe
nid z'stangbringt, das errangget es Pinte-Marieanni im Hang-
umchehre! » ;

« Echly nes uverschamts isch es de scho gsi!» mauet ihm
der Gmeinschryber dry. « Am Herr Regierigsstatthalter derewig
zueche z’ha — ne z'zwinge, Oppis z'dsse, wo-n-er nid ma!»

<« Jehre! » lachet der Xander. « Me muess im Libe mings
acheworgle, wo eim nid gschmdckt — me stirbt nid dranne!»

Gly druf het du der Herr Gugelma die Flische chonne cho
treiche, wo-n-ihm der Gmeinspresis isch schuldig gsi. U wo se
d’Wirti uuftischet, diicht er: «So, Marieanni, jitze -gibe -der o

het ihm Appetit

‘der Traf!» Er luegt diir ds Glas, schmdckt dranne, nimmt es

Schliicheli, verdriickts uf der Zunge, setzt umen ab u seit:
« Me riiehmt, niene treichi me so nes guets, chiischtigs Tropfli
wie im Pintli zZ’Rittiwil! > Er luegt d’'Wirti vo unger uechen aa:
« We’s nume jitzen oppe nid &nderet, wo me Wasser gnue het
da obe!» i :

Marieanni isch o nid uf ds Muul gheit. <« Herr Gstaadhalter »,

‘git es Bscheid, u syner Oeiigli glitzere, «Riittiwil het eke

Chilche — touffe tiie si z’Frohlisbédrg unge, bi iis nid!»



	Rüttiwiler Fisch

